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Von Leser zu Leser
Was die seit Wochen laufende
Kritik am Nebelspalter betrifft, so
mochte ich an Johann Peter Hebels

Geschichte «Seltsamer
Spazierritt» erinnern.

R Rauser, Köln

Das war und ist immer noch der

«Super-Gag» im Nebebpalter der
letzten zwanzigjahre, nämlich die
Idee mit diesen vielen und ach so
schonen «Leserbriefen». Uber
mehrere Seiten — und das m vielen

Nebelspalter-Nummern —

immer neue «Leserbriefe» mit den
skurrilsten (lat. — possenhaft)
Nörgeleien zu kreieren, gipfelnd
immer mit der Holzhammerdrohung

der Abonnementskundi-
gung, das ist eine bewundernswerte

Leistung in Selbstzerflei-
schung. Doch keine Bange, ich
habe Euch durchschaut, denn so
dumm und eingebildet und
untolerant können doch keine «richtigen

Leserbrief-Schreiber» sein!

Aufjeden Fall habe ich mich halb
totgelacht über das kleinkarierte
Denken dieser «Leserbrief-
Schreiber»!

Ernst Kung, Schupfen

Die Seiten mit den Briefen ge-
niesse ichjeweils als erstes. Das ist
Komik, wie sie mir gefallt...

Christian Zangl, Morschwil
P.S. Kein Dr./Dipl.Ing
Kopie geht nicht an Adolf Ogi...

Nachtrag
«Politiker wollen Rassenvernichtung»,

Nr 32

Der Nebelspalter vergleicht das

Klima in der Schweiz bezüglich
Strafgesetze gegen Rassendiskriminierung

zu Recht mit den

damaligen Verhaltnissen m
Deutschland: Damals wurden jene

Deutschen diffamiert, welche
sich gegen das «Grossdeutsch¬

land» Hitlers einsetzten. Heute
werden m der Schweiz auch jene
kritisiert, welche — vaterländisch
und keineswegs fremdenfemd-
hch gesinnt — in der UNO-Kon-
vention, wonach alle Rassen

gleich erklart werden, eine Gefahr
sehen und das auf der UNO-
Konvention basierende Strafgesetz

ablehnen. Durch das Unter-
scheidungs- respektive
Diskriminierungsverbot bezüglich Rasse
und Religion kann eine zu
weitgehende, die Identität vernichtende

Volkervermischung zu
einem Weltvolk mit einer Meinung
(Weltrehgion) und einer Regierung

fuhren, wenn auch nichtvon
heute auf morgen. Weil ein zu
grosser Anteil an Fremden, die
sich nicht assimilieren, zu
Spannungen und Streitigkeiten fuhrt,
wurde einer zentrahstischen starken

Hand mit (Welt-)
Polizei (inklusive Schweizer
Blauhelmen) zugestimmt. Nach
dem «Dritten Reich» (ein Land,
ein Volk, ein Fuhrer) konnte sich
ein «Viertes Reich» entwickeln.
Maastricht, das ein zentrahsti-
sches, bis m die Kommunalklausel

bestimmendes Konzept enthalt

und sich gemäss Generalklausel

in Art. 235 des EG-Vertrags

weitere, nicht beschriebene
Befugnisse aneignet, konnte dazu
— wie die Vollmachten Hitlers —

die Weichenstellung m diese

Richtung sein. Und auch bei Hitler

begann es mit einer Beschrankung

der Memungsausserungs-
freiheit. Nicht von ungefähr hat
die Zürcher Kantonsregierung
das sogenannte Antirassismusge-
setz in ihrer Vernehmlassung
abgelehnt, weil ein Gesinnungsstrafrecht,

bisher nur als den
totalitären Staaten eigen, m der
Schweiz auch durch die bisherigen

Parlamentarier verurteilt und
abgelehnt wurde. Dass solche
Gedanken nicht aus der Luft gegrif¬

fen sind, zeigt der im «Bund» vom
1.3.93 veröffentlichte Arukel,
wonach der Schwede Ingvar Carls-

son, Vorsitzender der UNO-
Kommission zur Reformierung
der UNO, fur eine Weltregierung
kämpft, die — verbunden mit
Rassen- und Rehgionsvermi-
schungsforderungen — auch
andere einflussreiche Personen und

Organisationen anstreben Das

Schweizervolk hat jedoch einen
UNO-Beitritt verworfen und

will auch keinen solchen auf
Raten in Form von UNO-Konven-
tionen und entsprechenden
Strafgesetzen respektive Blauhelm-
Formationen. Nachdem beide

Referenden zustande gekommen
sind, hat nur das Volk das Wort

Emil Rahm, Haiku

Drogen statt Auto
«Es ist Zeit », Nr 36

Nachträglich mochte ich Hans

Suter fur das Interview mitWalter

Frey danken Durch die kleine

Manipulation an einem Originaltext

— nämlich durch den Ersatz

des Wortes «Drogen» durch das

Wort «Auto» — hat Hans Suter

den Nagel aufden Kopfgetroffen
Boris Utzinger, Bachenbulach

Ein Skandal
«Ein Gluck, dass », Nr 36, und
Leserbriefe dazu

Schon bald sind wieder National-
ratswahlen. Was sich im Vorfeld

dieser Wahlen der Nebelspalter
leistet, ist schlicht ein Skandal Die

satirische Zeitschrift erfrecht sich,

schon jetzt Wahlpropaganda zu

leisten. Mit den verschiedenen

Leserbriefen zur Ehrenrettung
von M1II1 Wittenwiler kann nur

eines erreicht werden: Milhs

Wiederwahl. Dass dies den
andern Kandidatinnen und Kandidaten

gegenüber höchst unfair ist,

Emil von Peter Hürzeler

—( Cefetes

J> cfffcC, h/er

y boct, lye/h
Sesselff
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versteht sich von selbst. Die
Leserbriefe jedoch sind personlich-
keitsverletzend: Da wird doch

Milh als einfache und verletzte

Frau blossgestellt. Eine schlechte

Propaganda fur ihre Wiederwahl.
Martin Zeller, Schupfen

Schamlos!
Wyss-Karikatur zur Überschwemmung

im Tessin, Nr 40

Schämen Sie sich nicht, Not und
Elend unserer Walhser und Tessi-

ner Mitmenschen ins Lächerliche

zu ziehen?
Guido Rast, Unteragen

Wutanfall
«Katastrophe in München», Nr 40

Nach dem Abklingen des ersten
Wutanfalls beim Durchblattern
des Nebelspalters Nr. 40 bin ich
resigniert zum Entschluss zur
Kündigung meines Abonnements
gekommen. Eine Zeitschrift, die
sich aufzehn Seiten (inklusive
Titelblatt aufelfSeiten) der primitiven

Kollektiv-Besäufnis namens
Oktoberfest widmet, ist ihren
Preis nicht wert.

Elisabeth Hubscher, Wohlen

Berichtigung
«Witzothek», Nr 40

Ein Staatsanwalt in Grönland soll
den Angeklagten gefragt haben,
wo er die Nacht vom 18. November

bis zum 16. Marz verbracht
habe Aber: Auf Grönland dauert
die Polarnacht höchstens bis etwa
Ende Februar. Falls der 18.
November als Polarnachtanbruch
richtig war, so dauert diese Nacht
am gleichen Ort gar nur bis etwa
Ende Januar.

Willy U Loosh, Sariswil

Weiter so
Leserbriefe zu «Cottis Bilanz»

Lieber Nebelspalter, habe kein
Mitleid mit Politikern aller
Richtungen: kitzle, steche, klemme,
klopfe aus dem Busch. Wer sich
Volksvertreter nennt, soll etwas
leisten und nicht nur die Zeit
absitzen Wer pennt, muss geweckt
werden. Wer leere Phrasen
drischt, muss lächerlich gemacht
werden Schliesslich wird ja kein
Politiker zu seinem Amt gezwungen

Benjamin Seewer, Bern

hn Gegensatz zu andern habe ich
wich über die leere Seite mit Cot-
tls Bilanz gefreut. Was hat Cotti
schon produziert ausser leeren

Worten und seinem selbstgefälligen
Lachein? Produktiver waren

all die Amter, die ihm bis zum
Departementswechsel unterstellt
waren. Eine Flut unnötiger,
teilweise unsinniger Vorschriften
setzten sie m Umlauf und
vermehrten sich dabei machtig. Das
Buwal sucht krampfhaft Beschäftigung

fur mehr Beamte, als das

ganze Departement Ogi beschäftigt.

Walter Christen, Lyss

Jetzt muss es doch einmal m aller
Klarheit gesagt sein: Ich finde den

Nebelspalter nicht zu frech und zu
unverschämt! Im Gegenteil, er
konnte eher noch bissiger sein!
Aber gerade das ist anscheinend

in unserer wohltemperierten
Schweiz ein bisschen schwierig zu
verwirklichen. Es dunkt mich
fast, dass es den Redaktoren
manchmal ein wenig schwerfallt,

genug Bösewichte zu finden, um
ein ganzes Heft zu füllen. Auch
der arme Herr Cotti ist eigentlich
nicht genug bose, um eine ganze
weisse Seite gewidmet zu bekommen!

Soll ich darüber jetzt froh
oder traurig sein? Auf jeden Fall:

weiter so! Mein satirisches Herz
ist euch dankbar.

Annette Kielholz, Wabern

Bravo
«Editorial», Nr 40

Iwan Raschles Editorial vom 18.

Oktober war einmal mehr das

Gelbe vom Ei. Die Damen und
Herren m beiden eidgenossischen
Raten haben wahrend ihrer Gen-
fer-Session, nüchtern betrachtet,

womöglich weniger geleistet als

zu Hause m Bern. Sogar darf
bezweifelt werden, ob sie in diesen

paar wenigen Wochen etwas
Effizientes zur Uberwindung des

Rostigrabens beigetragen haben.
Darfdie sogenannte «Classe

politique» nicht mehr kritisiert werden?

Was satinsch-kritisch-hu-

morige Demokratie ist, können

wir im deutschen Fernsehen in
der Sendung «Scheibenwischer»

von Dieter Hildebrand erleben
Unsere «Helden und Heldinnen»
(gemäss Nationalratsprasident
Paul Schmidhalter) der Willkur so

zu persiflieren, wie der
«Scheibenwischer» dies tut, käme
hierzulande glatter Majestatsbeleidi-
gung gleich. Zu hoffen bleibt, dass

der Nebelspalter seme angriffige
Linie behalten darf. Denn die

übrigen Medien üben sich
hierzulande ohnehin m tunlicher
Zurückhaltung.

Manfred Hellbach, Zurich

Schade
«Jetzt ist genug», Nr 41

Wenn Ihr Herr Blum eine gepinselte

Bergweg-Markierung, die
sicher schon manchem bei Nebel
geholfen hat, mit den Sprayereien
m der Stadt gleichsetzt, dann finde

ich das weder witzig noch
satirisch, sondern schade fur den
Baum, welcher das Holz gespendet

hat, um diese Seite zu produzieren

Mario Bnccola, Rufenacht

Obschon ich erst 5 2jahrig bin, habe

ich manchmal das Gefühl, dass

das Leben schon ein bisschen aus

mir strömt.
Was mich aber wirklich

beschäftigt, ist die Tatsache, dass der
Nebelspalter in der letzten Zeit mit
solchen u.a. Ungehobeltheiten
versucht, mir das Geld aus den
Taschen «strömen» zu lassen.

SandroSolcä, Uettligen

Aufklärung
Offenbar kennt Bruno Blum den
Unterschied zwischen Sprayereien

und Markierungen nicht:
Weiss-blau-weiss — Alpine Routen,

wegloses Gelände, Fels mit
Kletterstellen; weiss-rot-weiss:
markierte Bergwanderwege.
Demnach ist zu schliessen, dass

Bruno Blum mit meistens vollem
Benzintank unterwegs ist und
dabei vergisst, dass auf der Strasse

bedeutend mehr Farbe ver-
schlaarggt wird

Robert Zybach, Basel

Vom Feinsten
«Die parlamentarische Endlosung»,
Nr 42

Der Beitrag von Chrigel Fisch ist
etwas vom Feinsten und verzuk-
kert mir die Loslosung vom
Kreuzworträtsel, Wochengedicht
und vom sonst immer präsenten
Bartak.

Liselotte Kaerzt, Naters

Volk, höre des
Herrn Wort!
Nebelspalter Nr 43

Ich mochte Ihnen herzlich gratulieren

zu diesem mutigen Beitrag,
der Ihnen wohl einigen Protest

einbringen wird. Ich wünsche
Ihnen weiterhin viel Mut, solch
wahre Aussagen zu veröffentlichen,

denn es steht geschrieben,
dass man Gott mehr gehorchen
muss als den manipulierten
Menschen

T Gramespacher, Basel

Zum Artikel über die neueste
päpstliche Moral-Massregelung
kann man nur herzlich gratulieren.

Es ist ausserordentlich
erfreulich, im hiesigen Blatterwald
auch einmal eine Stimme zu
hören, die sich auf biblische Werte
stutzt und nicht ihre Fahne nach
dem gegenwartigen Wind hangt.
Als sogenannter Ex-Protestant
und sogenannter Stundeier (lies:
Freikirchler) bin ich noch viel
mehr erstaunt über die Klarheit
Ihrer Stellungnahme. Auf jung-
berndeutsch konnte man also

klarstellen, dass Ihre Meinung
zum Thema «obermegasuper-
hueregut» ist.

Hans Lengacher, Niederwangen
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